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Umsetzung von Papilio – Ein Modellprojekt geht in die Fläche

Augsburg, August 2007. 20.000 Kinder im Alter von drei bis sieben Jahren erleben bereits Papilio, in 225 Kindergärten in neun Bundesländern ist Papilio Alltag. Aus dem Modell- und Studienprojekt des beta Instituts in Augsburg ist damit ein standardisiertes Programm geworden, das sich in Deutschland ausbreitet. Das erfolgt über ein Multiplikatorensystem: Vom beta Institut werden Papilio-Trainerinnen ausgebildet und diese wiederum qualifizieren die MitarbeiterInnen der Kindergärten in ihrer Region. In einer umfassenden, mehrtägigen Fortbildung lernen ErzieherInnen, die Maßnahmen dauerhaft und wiederkehrend in den Kindergartenalltag zu integrieren. 

Evaluationsstudie zum Projekt
Das Programm Papilio wurde von 2002 bis 2005 entwickelt und in einer der größten deutschen Kindergartenstudien in der Region Augsburg mit 700 Kindern, 1200 Eltern und 100 ErzieherInnen auf seine Wirksamkeit und Machbarkeit untersucht. Das Projekt- und Studienteam, bestehend aus Mitarbeitern des beta Instituts sowie der Universitäten Augsburg, Bremen und Freie Universität Berlin konnte dabei folgendes zeigen: 
· Kinder, die Papilio im Kindergarten erlebt haben, verfügen über eine nachweislich höhere sozial-emotionale Kompetenz als vergleichbare Kinder ohne das Programm. 
· Erste Verhaltensauffälligkeiten nehmen deutlich ab. 
· Speziell Kinder mit Hyperaktivitäts- und Aufmerksamkeitsproblemen profitieren besonders stark, diese werden gesenkt. 
Papilio beeinflusst nicht nur das Verhalten der Kinder, sondern auch die MitarbeiterInnen im Kindergarten positiv. Der Studie zufolge fühlen sich ErzieherInnen, die Papilio einsetzen, in ihrem Arbeitsalltag weniger belastet. Ihre Selbstwirksamkeitseinschätzung nimmt zu und ihre Arbeitszufriedenheit steigt. 
1. Schritt: Tragfähige Strukturen
„Um Papilio dauerhaft und flächendeckend in einem Bundesland umsetzen zu können brauchen wir starke Partner und flächendeckende Strukturen“, erklärt die Papilio-Projekt- und Studienleiterin Heidrun Mayer vom beta Institut. Besonders gut funktioniert die Einführung erfahrungsgemäß, wenn sich Verantwortliche aus Sozial-, Kultus- oder Bildungsministerien in einem Land für Papilio angagieren. Zudem übernehmen Krankenkassen, bisweilen auch Partner aus der Wirtschaft, die Finanzierung des Projekts. An der konkreten Umsetzung sind vielfach Landesstellen für Suchtprävention in enger Zusammenarbeit mit den Fachstellen für Suchtprävention oder Wohlfahrtsverbände beteiligt. 
2. Schritt: Ausbildung von TrainerInnen
Papilio ist als Multiplikatorensystem konzipiert. Kooperiert Papilio in einem Bundeland mit den Fach- und Landesstellen, werden im nächsten Schritt Mitarbeiter zu Papilio-TrainerInnen ausgebildet, die dann die Papilio-Fortbildung für ErzieherInnen durchführen. In einzelnen Regionen ist es aber auch so, dass TrainerInnen von sich aus die Initiative ergreifen, sich qualifizieren und beginnen, Kindergärten für Papilio zu gewinnen und fortzubilden. Vom beta Institut erhalten die angehenden TrainerInnen eine siebentägige Weiterbildung plus Supervision, Coaching und zwei Tage Vertiefung. Vermittelt werden dabei theoretische Grundlagen zu Sucht, Gewalt und Prävention, die konkreten Papilio-Maßnahmen sowie Methoden der Erwachsenenbildung. Qualifizierte Papilio-TrainerInnen sind anschließend imstande, eine standardisierte Fortbildung für Erzieherinnen durchzuführen und die Teilnehmer bei der Umsetzung des Programms im Kindergarten zu begleiten.
3. Schritt: Sensibilisierung der Öffentlichkeit

Im dritten Schritt wird die Öffentlichkeit für das Thema frühzeitige Prävention sensibilisiert. Prominentes Zugpferd ist hier die Augsburger Puppenkiste: Seit 2006 ist Papilio zusammen mit der Puppenkiste immer wieder bundesweit unterwegs. Mit finanzieller Unterstützung der betapharm Stiftung und den Partnern vor Ort wird ein Papilio-Tag ausgerichtet. Dabei fasziniert die Augsburger Puppenkiste mit der Inszenierung des Stücks „Paula und die Kistenkobolde“, Vorträge für pädagogisches Fachpersonal liefern anschließend die Fakten zum Programm und zur Wichtigkeit frühzeitiger Prävention. Mit diesen Veranstaltungen werden Kindergärten und die Öffentlichkeitauf Papilio aufmerksam gemacht.
4. Schritt: Papilio kommt in den Kindergarten 
Als wichtige außerfamiliäre Bezugsperson nehmen die ErzieherInnen die zentrale Vermittlungsrolle ein. Sie werden in einer achttägigen Fortbildung nach einheitlichen Standards von Papilio-TrainerInnen so qualifiziert, dass sie die Papilio-Maßnahmen im Kindergarten einführen und dauerhaft umsetzen können. Diese Fortbildung verbindet theoretische Elemente mit vielen praktischen Übungen für den Kindergartenalltag. 
Vermittelt durch ihre ErzieherInnen erleben die Kinder dann die drei kindorientierten Maßnahmen „Paula und die Kistenkobolde“, „Spielzeug-macht-Ferien-Tag“ und „Meins-deinsdeins-unser-Spiel“. Über die Erzieherin werden auch die Eltern als wichtige Erziehungspartner miteinbezogen. 
Von Süd bis in Nord
Seit 2005 wird Papilio in Deutschland verbreitet. In Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen und Thüringen arbeiten bereits 1.100 ErzieherInnen mit Papilio. Im Herbst 2007 beginnen Trainerschulungen in Hamburg und Schleswig-Holstein. Derzeit sind 79 Trainer als Multiplikatoren aktiv. 
Das Ziel aller Beteiligten ist, aus den Kindergartenkindern von heute selbstbewusste und gefestigte Jugendliche von morgen zu machen, die den Risiken von Sucht und Gewalt sicher entgegentreten. Bei 20.000 Kindern hat Papilio die Weichen in diese Richtung bereits gestellt. 
beta Institut für angewandtes Gesundheitsmanagement

Das gemeinnützige beta Institut wurde 1999 von betapharm und dem Bunten Kreis in Augsburg gegründet und beschäftigt sich mit angewandtem Gesundheitsmanagement. Seine zentralen Leistungen sind Projektentwicklung, sozialmedizinische Forschung, Informationsdienstleistungen, Fort- und Weiterbildung sowie Consulting. Die besondere Stärke des Instituts ist, dass es innovative Konzepte entwickelt, selbst in der Praxis erprobt und parallel dazu mit Universitäten wissenschaftlich evaluiert. Das Ergebnis dieser Versorgungsforschung sind innovative Lösungen für das heutige Gesundheits- und Sozialwesen.
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